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Dem Reichstage ging eine vom großen Generalstabe
«vsgearbeitete Denkschrift aber den Verlauf des
Aufstandes in S ü dwestafri ka (Fortsetzung > zu .
Diese schildert den Verlauf der Operationen feit deni No¬
vember 1906 , welche dahin führten , daß der Kapitän der
Bondelzwarts , Johannes Ehrt st i a n , die Nutzlosigkeit des
weiteren Widerstandes eiusah, und berichtet über die vergeb¬
lichen Versuche , mit den Bondekzivarts über den Frieden zu
verhandeln , Infolge deren Verlauf es für de» Obersten
Deimling noch Mitte Dezember völlig ungewiß war , ob
die Unterwerfung zustande kommen werde, während auf den?
«nderen Gebiete des Kriegsschauplatzes der .Kriegszustand
fortdauerte . Deimling hielt es um diese Zeit noch nicht
Kr angängig , Bericht über die beabsichtigten Berhand -
kmgeu zu erstatten , da noch nicht abzusehen war , ob sie
ein Ergebnis hätten , Die Denkschrift gibt dann den Ver¬
lauf der F r i e d e n s v e r ha u d l u u g en wieder, die am
S1 . Dezember begannen und am T >. Ter .ober zur Un¬
terwerfung der Bondelzwarts führten .

Sodann erwähnt die Denkschrift, daß Timon Clip¬
per mit einem Teil der' Franzmann -Hottentotten noch
m der schwer zugänglichen Kalahari im Feld steht und im
Lüden äußer dem Kapitän Lambert auch der aus dem
Kaplande zurückgekehrte Fiel ding das Fischflußgebiet
Heit einiger Zeit unsicher macht. Daher sei im Lüden d-. r
Kolonie zu der vollständigen Niederwerfung des Aufstan¬
des zur Zeit noch eine angemessene Truppenzahl erfor¬
derlich !und vorzeitige Zurückziehung der Truppen würde
den Mut der noch im Felde stehenden Ausständigen neu
beleben und ihnen Zulauf verschaffen . Ein Ausflackern ,
hes Aufstandes sei noch mehr ausgeschlossen . Noch viele
unsichere Elemente seien ini Grenzgebiet vorhanden , die
jederzeit bereit seien , Unruhige zu neuen Kämpfen auf-
Hureizeu . Tie Denkschrift schildert sodann eingehend die
gegenwärtigen Verhältnisse im ganzen Schutzgebiete, das
sich in einer Uebergangszeit befinde, und wo völlige Frie
Lensvrrhältnisse Noch nicht überall vorhanden seien . Wel¬
chen Einfluß die einstigen Hereroführer , wie Samuel
Maharerv , noch nach der etwaigen Rückkehr in das
Stammland ansübeu werden , sei zweifelhaft. Fm mitt¬
leren Namaland und in den Bezirken Gideon und Keet
manshoop seien Keime zu neuen Unruhen ganz beson¬
ders vorhanden . Im Süden sei die Ansrechterhaltnng
kampfbereiter Truppen unentbehrlich . Ein nicht unbeträcht¬
licher Teil der Truppen werde zunächst noch benötigt , zur
Bewachung voll 16 000 Gefangenen , ferner leben etwa
15» 000 freie Eingeborene in Stammesorganisationen , zum
Teil gut bewaffnet und beritten , und zwischen ihnen deut¬
sche Siedler , Buren und Mischlinge . In einem derartig

Montag, Sen 4 . März
besiedelten Gebiete von Is/ssacher Größe des Deutschen
Reiches sei eine starke Truppenmacht zunächst noch nötig ,
inn ihm die erforderliche Sicherheit zu gewähren . Mili¬
tärstationen müssen eingerichtet werden und mit genügender
Stärke besetzt werden, um ununterbrochen Streifzüge zur
Durchführung der Entwaffnung der Eingeborenen zu unter¬
nehmen.

Die Denkschrift schließt :
Ans allen diesen Gründen läßt eine weitere Vermin¬

derung der Truppen sich nur allmählich durchführen . Eine
Uebereilung könnte zu schlimmen Rückschlägen führen . Mit
der bereits angekündigten Verminderung ans 7400 Mann
bis zum Schlüsse des Rechnungsjahres 1906 ist vielmehr
eine Zahlcngrenze erreicht , die für die nächste llebergangs -
zeit nötig und auch mit Rücksicht auf das erforderliche
.Herausziehen der Heimatstransporte bis zum 1 . April
1907 möglich ist . Nach der fortschreitenden Besiedelung,
nach der friedlichen Anpassung der Eingeborenen , vor al¬
lem aber nach der weiteren Erschließung des Landes durch
Eisenbahnen wird sich das Maß der Zurückziehung der
Truppen regeln müssen . Insbesondere ist die Fortführ¬
ung der Bahn bis Keetmanshoop , abgesehen von wirtschaft¬
lichen Vorteilen , aus militärischen Vorteilen , aus militä¬
rischen Gründen nach wie vor dringlich . Ohne diese Kahn
sind die Truppen des Südens noch immer auf die Zufuhr
aus englischem Gebiete angewiesen. Tie englische Grenze
ist aber wiederholt , auch von neuem seit Mille Manuar ,
von der Staatsregiernng gesperrt worden . Tie Eisenbahn
ist das sicherste Mittel , um mit geringeren Truppenstär¬
ken auszukommen . Sie gewährt allein die Möglichkeit
einer schnelleil Truppenverschiebung im Falle einer Ge¬
fahr . Was die militärische Entblößung eines Gebietstei¬
les auf längere Dauer in unruhigen Zeiten hedeutet, hat
die Entwicklung des mm beendeten Aufstandes gelehrt .

desselben Mannes in seiner Eigenschaft als preußischer
Ministerpräsident bestehe, nur noch unerträglicher machen
werde. Und nun entwarf der Führer der süddeutschen
Demokratie ein Bild von der preußischen Reaktion , wie
es in so knapper , anschaulicher und überzeugender Weise
seit langem nicht im Reichstage gezeichnet worden ist .
Jedenfalls werden es alle freiheitlich gesinnten Preußen
mit Dank aufnehmen , daß der Vertreter der bürgerlichen
süddeutschen Demokratie dem Reichskanzler den Weg be¬
zeichnet hat , auf dein er in erster Reihe seine angeblich
Oberalen Reformideen in . die Tat umsetzen kann .

"

-«- * *
Die gestohlenen Briefe des Klottenvercins .

lieber die Entwendung der Flotte n vereins -
briefe kann das Berliner Tagblatt folgendes Mitteilen :
Der Dieb heißt Zanke und wurde vor vier Jahren als
Bureaubeamter beim Flottenverein angestellt . Er war ,
«ls er dieses Amt übernahm , noch Protestant , trat aber
dann zum Katholizismus über und scheint sich dem Je¬
suitenorden angeschlossen zu haben . Zanke verschwand in
dem Augenblick, wo der „Bayerische Kurier " mit seinen
Enthüllungen begann . Man forschte nach und entdeckte,
daß ein Teil der Briefschaften aus einem eisernen Schrank
gestohlen worden war , dessen Schlüssel Zanke besessen
hatte und daß dieser auch einige andere Briefe auf noch
unaufgeklärte Weise entwendet hatte . Auch das Ver¬
schwinden von Wertsachen wurde konstatiert . Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß Zanke wiederholt des Abends
nach Schluß der Bureauzeit in den Räumen des Flotten¬
vereins zurückgeblieben war . Ein Bruder des Zanke,
der gleichfalls im Bureau des Flottenvereins angestellt
war , verließ seine Stellung am 1 . Januar , angeblich um
in ein Dresdener Lehrerseminar einzutreten ; er ist aber
bisher in dem Lehrerseminar noch nicht gesehen worden.

KuKdkchLN .
U.e1»er Payers Rede im Reichstag schreibt die

Berk . Volkszeitung : „Nach einer herzlich schwachen Rede
des Antisemiten Zimmermann erhielt der Führer der
süddeutschen Volkspartei Payer das Wort . Dieser nahm
in seiner überaus wirkungsvollen Rede besonders die
Ideen des Fürsten Bülow über die „ konservativ-liberale
Paarung " aufs Korn und wies eingehend die Undurch-
sührbarkeit eines derartigen Programms nach . Wenn
der Fürst Bülow etwa meine , daß die entschieden libera¬
len Parieren nun ihr Programm einpacken und die Ge¬
schäfte der Reaktion besorgen würden , so befinde er sich
gründlich auf dem Holzwege. Herr Payer wies beson¬
ders darauf hin , daß die Politik , die der Fürst Bülow in
Deutschland verfolgen wolle, den Gegensatz , der schon heute
zwischen der Politik des Reichskanzlers und der Politik

-t- -st * , ,
'

Kürst wünscht Gabor . Der frühere sozialdemo¬
kratische Reichstagsabgeordnete Adolf Sabor , dessen Name
so oft genannt wird , ist am Donnerstag in Frankfurt
gestorben . Sabor war 1841 in Wöllstein , Provinz
Posen , als Sohn des jüdischen Kantors geboren . Unter
großen Entbehrungen verschaffte sich der höher strebende
junge Mann die Möglichkeit zum Besuch des Gymna¬
siums ; ergab , noch ein Kind , Nachhilfeunterricht und
wirkte, kaum snechzehnjährig, als Lehrer in seinem Ge¬
burtsort . Später bezog Sabor das Gymnasium in Bres¬
lau und studierte in Berlin Philosophie . Nach einem
Aufenthalt in Oesterreich kam er nach Frankfurt , wo er
zuerst als Lehrer am Philanthropin tätig war . Aber
bereits nach einem Jahr schied er aus und gab von nun
an ausschließlich Privat -Unterricht ; er bereitete eine große
Anzahl junger Leute fürs Abiturienten -Examen vor . Mit

Die Schönheit von Msmbrow .
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Am folgenden Morgen beförderte er diesen geheimnisvollen
»ud ohne Zweifel wichtigen Briefselbst zur Station und rauchte
aut dem Rückwege seit langer Zeit wieder einmal mit Appe¬
tit eine vvu EyrenbreitS vorzüglichen Zigarren .

« Neujahr ist vorüber , Liska," sagte Heloise au einem sonni¬
gen Jäuuarnachmittag zuder Gärtnerstvchter, die still zufrieden
hinter einer blühende» Mauer von Treibhauspflanzen am Fen¬
ster ihres Stübchens saß und einigen sich im Schnee badenden
Sperlingenzaschante , « und unser Doktor ist der Ansicht , daß
Du Dich nun allgemach wieder au die Luft gewöhnen mußt .
Zudem will mich mein Oheim nicht länger in Berlin lasten,
und doch wäre es mir so wünschenswert, einen Teil der Reise
mit Dir gemeinsam zu machen . Wenn Frau von Stablewski,
meine Freundin aus Kubitke » , jetzt Ulmenau , die Du ja kennst,
ihr Wort wahr machen und uns ein stück Weges entgegen-
kouuueu kann , so würde es mir vielleicht sogar erlaubt werden .
Dich heimzugeleilen und in den ersten Tagen an Deiner Seite
zu bleiben ; letzteres wäre mir eine große Beruhigung . Du ant¬
wortest nicht , Liebling ? Ist Dir denn der Gedanke, heimznkom-
wen , nicht angenehm und beruhigend ?"

Liska wandte ihre Angen nur zögernd von den Sperlingen
«b „Ich bliebe am liebsten mein Leben lang hier in diesem
Zimmer, " entgegnet? sie ruhig . „ Aber das geht natürlich nicht,
ich Weiß es . Und es ist mir auch recht , nach Nembrow zurück¬
zukehren, da eS sein muß. Ich will alles, was Ihr wollt.

"

„Das ist nicht das Richtige," sagte Heloise ernsthaft. „Du
hast Deinen freien Willen, und niemand wird Dich fernerhin zu
etwas zwingen wollen .

"
„Ich werde mein Wort halten ! Ich werde eS dem Grafen

und meinem Vater halten ! " antwortete Liska so gelassen wie
vorher ; „mir ist alles klar , was ich tun muß Da der Tod an
mir vorüberaegangen , nimmt das Schicksal seinen natürlichen
Lauf. "

„ Wenn eS seinen natürlichen Lauf nimmt , so wirst Du oamir
zufrieden sein können Aber es wäre mir lieb , wenn Du ein we¬
nig reilnryiucuder iu die Zukunft jähest . Nun will ich Dir Hut
und Mantel holen ; Du sollst in Deines OheimS u .d — »-r B« '
gleirnng eine kleine Spazierfahrt unternehmen.

"

„ Muß es denn sein , Heloise ? Muß ich unter die Leute ?"

„ Es muß sein . Du gewinnst sonst die verlorenen Kräfte nie¬
mals zurück. Auch gibt eS nichts i » Deinem Leben , das Dich ver¬
anlassen könnte , die Berührung mit der Außenwelt zu scheuen .
Vorwärts also ! Die Sonne lacht so freundlich auf uns hernieder,
sie soll Dir frische WangcnröSlein malen "

Liskas Heimkehr ward mm für Anfang Februar festgesetzt .
Baron Ruck und Hurbiug sollte » einige Tage vorher nach Ehren¬
breit abreiseu.

Erstecer hielt es für notig , vor der Ankunft der Rekvuvales -
zentiu mit Steinert und dem Grafen Rücksprache zu nehmen,
und es erschien ihm wünschenswert, den Maler, seinen Gesin-
uuugsgeuvsten , dabei zur Seite zu haben.

Fräulein von Wangenrot, die eine hohe Verehrung für Ba¬
ron Ruck empfand, hatte sich trotz ihres Atters dazu verstanden,
Liska bis zu dem Begegmmgsorte zu begleiten , an dem sie von
Frau von Stablewski in Empfang genommen tverden sollte.

Heloises Oheim hatte unter diesen Umständen, und nicht
eben ungern, davon Abstand geuomme» , seine Nichte von Berlin
abzuholen, um so mehr, als Baron Ruck ihm schriftlich das
Versprechen geleistet,siedemuächstselbstheimzugeleiten.

Fabian Ludwig war demnach der einzige Beschützer der drei
Frauen . Wie oft batte er sie sich , während der langen , einsa¬
men Stunden an ihrem Krankenbette, in den hellsten Farben
auSgemalt ; diese Heimfahrt mit der wiedergefundenen, genese¬
nen Geliebten ! Wie hatte erste trösten, ihr Mut eiusprecheu und
sich zu einem Schutz - und Trutzbüudnis mit ihr vereinigen wol¬
len, nach dem Rat des guten Herrn Hurbiug ! Alles das blieb
nun uncmsgesührt. Liska saß blaß und still in der Ecke !des Wa-
genS und wandte die Blicke ab, wenn sie zufällig den seinen be¬
gegneten .

Heloise und Fräulein von Wangenrot gaben sich alle Mühe ,
während der Fahrt heiter und unterhaltend zu sein und ihren
Schützling dem Banne augenscheinlich trüber Gedanken zu ent¬
reißen . aber LiSka ward nicht heiterer, vbschon aufgeregter , je¬
mehr pe sich dem Ziel ihrer Reise näherte

Der Abschied von der guten „Taute ÄgueS" schien ihr sehr
nahe zu gehe » , und gegen Frau von Stablewski , die sich recht¬
zeitig und mit fröhlichem Gesicht am Rendezvvusorte einfand,
zeigte sie sich zunächst schweigsam und scheu.

Baron Ruck allein kam den Rechenden au der letzten Station
mitzwei Wage» entgegen . Einer derselben brachte Biauka Sta -
blewski nach Ulmenau zurück ; Helvise wollte erst , nachdem die
ersten , schwersten Tage für Liska vorüber , zu ihr übersicdeln.

Auch Fabian Ludwig trennte sich schon an der Station von
den übrigen . „ Mein Anblick könnte Herrn Steinert verstimmen
oder gar ansbric.gen," bemerkteer . „ Das müssen mir vermei¬
den "

„ Sehr verständig und richtig , Ludwig !" sagte Barvn Ruck.
„Morgen sprechen wir einander bei guter Zeit wieder .

"

„ Lebe wvhl , LiSka . Gvtt segne Dich und Deine Rückkehr in
die Heimat ! " Werner sprach es sehr bewegt als er ihr zum Ab¬
schied die Hand reichte .

„ Ich danke Dir Ludwig . Ich kann es nicht änsdrücken , wie
ich möchte , aber ich weiß/maSDufür mich getan hast ! " entgcg-
neie Liska mit zuckenden Lippen.

Dann wandte er sich ab und ging seines Weges .

Den Vater sollte Liska erst innerhalb des eigenen Hanses Wie¬
dersehen , den Grasen an einem der nächsten Tage ; letztere «
machte Baron Ruck von ihrem Befinden abhängig und Ehreu -
breit hatte versprochen geduldig zu sein . ES konnte leicht der
Aufregung zu viel werden für die immerhin nvch nicht völlig
Genesene.

Heloise, die an alles dachte , hatte dafür Sorge getragen ,
daß eS bereits ganz dunkel war , als der Wagen das Dorf pal -
sierte.

Obwohl hier die Tatsache der Erkrankung und sreimkehr
der GärtnerStvchter bekannt geworden war, svwußte doch nie¬
mand die Stunde ihrer Ankunft , und sv befand sich nur ein klei¬
ner Teil der Leute vvu Rembrow ans der Straße und in dem
glücklichen Fall , dem geschlossenen Wagen nachgaften zu können .

Als das Gesährt die breite Dvrsstraße hinabrvllte , als Lis¬
kas Blick die bekannten kleinen Häuser mit den umhüllten, schwach
erleuchteten Fenstern, die alte Kirche , einen Teil des amnntmeu
Friedhvfs traf , begann sie festig zujziUc ru und schmiegte sich fester
in den Arni der treuen Helvüe

„ Sei ganz ruhig !" flüsterte diese beschwichtigend . «„ Du bist
uuu wieder daheim und von treue» Freunden uiugeecn . E>:>
Wird alles gut werden. " izg 20



seinem Eintritt ins öffentliche politische Leben gab er den
Lehrberuf ganz auf . Schon lange ist Sabor politisch nicht
mehr hervorgetreten . Er hatte ein Herzleiden . Im Jahre
1890 verzichtete er auf die ihm zum dritten Mal ange¬
botene Reichstagskandidatur ; an seiner Stelle ward Wil¬
helm Schmidt gewählt . Seitdem lebte Sabor zurückgezogen
seinen philosophischen Studien , immer noch voll Interesse
für alle Fortschritte auf ethischem , kulturellem und so¬
zialem Gebiet . (Sabor hat im Reichstag zwei geflügelte
Worte geschaffen . Das eine lautet : „ Das läßt tief
blicken !" Das andere : „ Esgehtetwasvor , meine
Herren , man weiß nur nicht was !" )

* -i- *

Mehrheit für die Schiffahrtsabgaben? lieber
die Frage der Schiffahrtsabgaben wird , wie die Deutsche
Tageszeitung hört , nunmehr die Entscheidung des
Bundesrats eingeholt werden, nachdem die preußische

Regierung nicht vermocht hat , auf dem Wege der Ver¬
handlungen zu einer Einigung zu gelangen . Eine Mehr¬
heit zur Abänderung des H 54 der Verfassung ist , wie
man annimmt , im Bundesrat vorhanden , da nur Würt¬
temberg , Baden und Sachsen sich gegen die Schiff¬
fahrtsabgaben aussprechen dürften , während Bayern
den preußischen Standpunkt teilt . Auch im Reichstag
rechnet man angeblich mit einer starken Mehrheit für die
Schiffahrtsabgaben .

4- * *

Schlechtes Wetter im preußischen Kultmini -
fferium. Angebliche Differenzen im preußischen Staats-
Ministerium über die Reform der höheren Mädchenschu¬
len werden in einzelnen Blättern als Grund für einen
baldigen Rücktritt des Kultusministers , Herrn v .
Studt , ausgegeben . Es ist nicht mit Sicherheit zu
erfahren , was es mit diesen Differenzen auf sich hat .
Aber man darf jedenfalls nicht vergessen , daß der Rück¬
tritt des Kultusministers in absehbarer Zeit , spätestens
nach dem Schlüsse der Landtagssession schon längst als
höchstwahrscheinlich oder sogar als sicher zu erwarten ,
auch von solchen Blättern angekündigt worden ist, die
der Verwaltung des Herrn Studt nicht feindlich gegenüber¬
stehen .

* -st *

Eine eigenartige Stiftung für kleinere Kaufleute,
welche durch Warenhäuser geschädigt wurden , ist der Ber¬
liner jüdischen Gemeinde im Betrage von 200 000 Mark
überwiesen worden . Es wurde von den Stiftern bestimmt,
daß aus den Zinsen würdige , jüdische , über 60 Jahre
alte Kaufleute , die ohne ihr Verschulden, durch die er¬
drückende Konkurrenz der Warenhäuser in Vermögens¬
verfall geraten sind , unterstützt werden sollen. Obwohl
in der Sitzung des Repräsentanten -Kollegiums der jü¬
dischen Gemeinde zu Berlin am 17 . Febr . Stadtverord¬
neter Louis Sachs darauf hinwies , daß es in den meisten
Fällen recht schwierig sein werde, den Nachweis zu füh¬
ren , daß der Vermögensverfall eines Kaufmanns gerade
durch die Warenhauskonkurrenz verursacht worden sei,
wurde die Annahme der eigenartigen Stiftung durch die
jüdische Gemeinde doch vom Repräsentanten -Kollegium be¬
schlossen.

* * *

Nekrutenstatistik . Nach der dem Reichstag vor¬
gelegten Uebersicht über die Ergebnisse des Heeres -
Ergänzungsgeschäfts für das Jahr 1905 wurden
in den Listen 1105 816 Militärpflichtige geführt . Von
diesen wurden 219 090 ( 19,8 Proz . ) ausgehoben . End¬
gültig abgefertigt wurden 503 417 Gestellungspflichtige ,
von den 302 243 auf dem Lande und 201 174 in der
Stadt geboren waren . Von den endgültig Abgefertig¬
ten waren 283 419 (56,3 Proz . ) tauglich und zwar von
den auf dem Lande Geborenen 59,3 Prozent , von den
in der Stadt Geborenen nur 51,9 Proz . Aus der Be¬
schäftigungsart ergaben sich folgende Gegenüberstellungen :
Auf dem Lande geboren und in der Landwirtschaft be¬
schäftigt waren 78 476 Taugliche , d . i . 60,2 Proz . der
endgültig Abgefertigten dieser Klasse ; anderweitig beschäf¬
tigt waren von dieser Gruppe 100 603 Taugliche , d . i .
58,5 Prozent . In der Stadt geboren und in der Land¬
wirtschaft beschäftigt waren 9420 Taugliche , d . i . 57,8
Prozent der endgültig Abgefertigten dieser Gruppe ; eine
anderweitige Beschäftigung hatten 94 920 gleich 51,3 Proz .
Die günstigsten Tauglichkeitsverhältnisse besitzen also die
Landgeborenen , welche zugleich in der Landwirtschaft be¬
schäftigt sind . Ihre Tauglichkeitsziffer (60,2 ) - übertrifst
diejenige der Stadtgeborenen und nicht in der Landwirt¬
schaft Beschäftigten (51,3 ) um 15 Proz . — Der Taug¬
lichkeitsgrad der Landbevölkerung ist durchaus nicht in
allen Gegenden der gleiche . So beträgt z . B . die Taug¬
lichkeitsziffer der in der Landwirtschaft beschäftigten end¬
gültig Abgefertigten ländlicher Herkunft : im Ausheb¬
ungsbezirk des 1 . Armeekorps (Ostpreußens 71,9 , des 15.
(Elsaß ) 69,7 , des 11 . (Hessen-Nassau) 57,9 , des 13.
(Württemberg ) 55 und des 2 . Kgl. Bayerischen 54,8 . Der
bei den Untersuchungen früherer Jahre gezogene Schluß ,
daß für die Gestaltung der Tauglichkeitsverhältnisse un¬
ter der ländlichen Bevölkerung ihre Abstammung und
die allgemeinen örtlichen Verhältnisse von nicht geringer
Bedeutung sind , findet wiederum seine Bestätigung . Aehn-
lich ist auch die Militärtauglichkeit der in der Stadt Ge¬
borenen und nicht in der Landwirtschaft beschäftigten in
den einzelnen Aushebungsbezirken recht verschieden . Die
Tauglichkeitsziffern schwanken zwischen 63,2 im Ausheb-
nngsbezirk des 15 . Armeekorps (Elsaß ) und 40,4 in dem
des 3 . (Brandenburg ) . Die Stadtbevölkerung zeigt dem¬
nach hinsichtlich der Militärtauglichkeit noch größere
Unterschiede als die Landbevölkerung . Es wäre im höch¬
sten Grade erwünscht, wenn die nunmehr tatsächlich fest¬
gestellten Verhältnisse auch auf ihre Ursachen hin er¬
forscht würden . Denn darüber gibt die Reichsdrucksache
keine Auskunft .

* * *

Die englische Flottenvorlage . Die Voranschläge
für die Flottenneubauten in England belaufen sich auf
8100 000 Pfund gegen 9 235 000 Pfund im Vorjahre .
Vorgesehen ist der Bau von zwei oder wenn die See¬
mächte auf der Haager Konferenz nicht zu
einer Verständigung gelangen sollten , von
drei verbesserten und noch etwas größeren Schiffen der

Dreadnoughtklasse ; ferner sollen gebaut werden ein schnel¬
ler ungeschützter Kreuzer , fünf Hochseetorpedobootzerstörer, f
zwölf Torpedoboote , zwölf Unterseeboote. Des weiteren
ist vorgesehen eine beträchtliche Vermehrung der Stamm¬
besetzungen der in der ersten Gefechtslinie stehenden Schiffe
und die vollständige Bemannung der aus sechs Linien¬
schiffen und sechs Panzerkreuzern bestehenden Geschwader,
welche ständig in heimischen Gewässern bleiben . 12
Schiffe, 48 Torpedobootszerstörer mit voller Besatzung,
drei kleine Kreuzer und die erforderlichen Hilfsschiffe wer¬
den in der Themsemündung stationiert werden und zur
sofortigen Verwendung bereit sein . Außerdem werden
zur Heimatsflotte gehören vier Linienschiffe, acht Kreu¬
zer erster Klasse und ein kleiner Kreuzer in Davonport .

Berlin , 1 . März . Wie die Nordd . Mg . Ztg . zu¬
verlässig erfährt , ist die Nachricht der Königsberger Allg .
Ztg . über den angeblichen Rücktritt des Staatssekretärs
des Reichsschatzamtes, Frhrn . v . Stengel , nicht
richtig .

Mainz , 28 . Febr. Gestern Vormittag mußte das
ganze Hess . Jnf .-Reg . Nr . 117 in dem Kasernenhof der
Alicekaserne antreten , worauf eine Revision sämtlicher
Mannschaftszimmer nach verbotenen sozialdemokra¬
tischen Schriften stattfand , Die Revision hatte ei¬
nen negativen Erfolg .

Karlsruhe , 1 . März . In der Lohnbewegung
der Hilfsarbeiter der Karlsruher Buchdruckereien ist
gestern abend nach einer Sitzung zwischen der Kommission
der Arbeitgeber und der Kommission der Arbeitnehmer
eine Verständigung erzielt worden . Den Verhandlungen
wohnten auch die Herren Kommerzienrat Krais -Stuttgart
und Strecker-Stuttgart bei , welche in der Hilfsarbeiter¬
frage sich als sehr erfahren zeigten und entsprechende Vor¬
schläge machten. Man einigte sich schließlich dahin , dem
bereits in Stuttgart eingeführten Lohntarif auch für Karls¬
ruhe zuzustimmen . Damit ist der Ausstand der Hilfs¬
arbeiter im Buchdruckereigewerbe beendet. Der neue Ta¬
rif tritt mit Rückwirkung vom 1 . Februar 1907 in Kraft .

Mühlhausen (Thüringen) , 1 . März . Bei der heu¬
tigen Reichstagsnachwahl im Wahlkreis Mühl -
Hausen - Langensalza - Weißensee wurde nach
den bisherigen Feststellungen Arnstadt (kons. u . Bbd . )
mit 11909 Stimmen gewählt . Merten (frs. Vp . ) er¬
hielt 5989 , Grunwald (Soz . ) 5611 Stimmen . Zer¬
splittert sind 26 Stimmen .

Würzburg, 1 . März . Der Staatskommissär der
Bayer . Bodenkreditanstalt , Oberreg .-Rat Trümmer ,wurde von seinem Posten enthoben und als sein Nach¬
folger der Regierungsrat Bogendörfer ernannt .

Bern , 2 . März . Der Bundesanwalt wird den Russen
Kilaschikis , der an der Ermordung des Weichselbank¬
direktors Jwanoff beteiligt ist , ausliefern , weil ein
gemeines Verbrechen vorliegt .

Dünkirchen , 1 . März . Ein am 7 . Februar hier
ausgeschiffter Matrose des von Algier über Rouen gekom¬
menen Dampfers „ Mira " ist im Krankenhause anschwar - >
Pocken gesto rben . Die beiden Schwest er n , die ihn
gepflegt haben , sind heute gleichfalls gestorben . 4
weitere Personen sollen angesteckt sein.

Paris , 2 . März . In der Bibliothek der Pariser
Kunstakademie wurden Abgänge bemerkt. Bei der Witwe
einer Regierungsbaumeisters wurden zur Bibliothek ge¬
hörende Bücher und Kunstgegenstände im Wert von über
100 000 Francs gefunden .

London, 1 . März . Ein Korrespondent der „Times "
aus Tanger telegraphiert : Raisuli hält sich eine Tage¬
reise von Tanger entfernt im Gebirge auf und hat mir
sagen lassen, er werde seine Feste Zinat aus den Leibern
und Knochen der Soldaten und der Eingeborenen wieder
anfbauen , die sie auf den Befehl des Sultans zerstört
hätten .

Washington, 2 . März . Nach einer amtlichem Meld¬
ung dürfte die Republik Salvador den Staat Hondu -
ras im Krieg gegen Nicaraguas unterstützen.

Aus dem Frühzug Frankfurt - He idelberg
stürzte unweit der Ladenburger Neckarbrücke offenbar im
schlaftrunkenem Zustand ein Schreinermeister aus Karls¬
ruhe aus der Tür , die er für eine Tür zum Wasch¬
raume hielt , auf den Bahnkörper und wurde schwer ver¬
letzt ins Ladenburger Krankenhaus verbracht .

In den Borsigwerken bei Essen wurden zwei
Bergarbeiter verschüttet . Beide sind tot .

Aus Berlin wird gemeldet : In einer Augenklinik
wo er sich wegen eines Augenleidens aufhielt , hat sich
der Leutnant v . d . Borch in einem Zustande von Nerven¬
überreizung aus dem Fenster auf die Straße gestürzt
und ist tot . — Drei Opfer des Hocker Schiffsunglücks ,
der Opernsänger Wenberg nebst Tochter und der Kauf¬
mann Lauinger wurden unter großer Teilnahme der
Bevölkerung hier beerdigt .

Auf der Zeche Zollverein bei Catcrnberg
wurden zwei Bergleute verschüttet und konnten noch nicht
befreit werden . Freitag früh hörten die Rettungsmannschaf¬
ten noch Rufe.

Auf der Station Jgrin wurde ein Personenzug
überfallen und 50 000 Rubel geraubt . Der Stations¬
vorsteher wurde erschossen , mehrere Beamte und Pas¬
sagiere schwer verletzt .

Der am 19 . Februar von Schottland nach Hamburg
abgegangene Dampfer „ Elisabeth "

, der Hamburger Ree¬
derei Sauber Gebrüder , der seit zehn Tagen über¬
fällig ist , ist bisher nicht eingetroffen . Da auch keiner¬
lei Nachricht über ihn eingegangen ist, nimmt die Ree¬
derei an , daß der Dampfer mit seiner aus 20 Mann
bestehenden Besatzung untergegangen ist.

TchiffS «nfä8e.
London , 1 . März . Der Dampfer Tremonia aus

Dundee ist schwer beschädigt auf dem Tynefluß eingetroffen .
Er ist mit dem deutschen Dampfer Electra zusammenge¬
stoßen, der am Bug schwer beschädigt worden ist . Von der
Tremonia wird der erste Offizier vermißt .

London , 1 . März . Das Unterseeboot „ 8 2"

ist in der Bucht von Sandvwn (Insel Wight ) im Nebel
auf Grund geraten .

Kalündborg (Dänemark ) , 1 . März . Der Ham¬
burger Schöner „ Wanderer "

, Kapitän Schnackenburg,mit einer Zemcntladung von Aalborg nach Kiel unterwegs ,
ist heute morgen auf dem Refsnäs -Riff gestrandet . Das
Schiff ist voll Wasser und gilt als verloren . Die
Mannschaft ist gerettet .

Berlin , 1 . März . Präsident Graf Stolberg er¬
öffnet die Sitzung um 1 . 20 Uhr . Am Bundesratstisch :
Graf Posadowsky , Freiherr v . Stengel , v .
Tschirschky . — Fortsetzung der Etatsberat¬
ung . Zunächst stellt Kontreadmiral Capelle die durch
die Blätter gegangene Nachricht richtig , worüber auch
Gröber gestern anfragte , daß Marinesoldaten an den
Flottenverein während der Wahlkampagne abkommandicrt
worden seien ; es sei vielmehr richtig , daß einige Leute
sich während ihrer freien Zeit einen Nebenverdienst zu
verschaffen suchten ; sobald der Staatssekretär Kenntnis
hievon erhalten habe, habe er diese Beschäftigung unter¬
sagt.

Fürst Hatzfeld (Rpt . ) führt aus , im Vergleich
zu früher nehmen die Parteifragen bei den Verhandlun¬
gen einen weiten Raum ein . Alle Parteien sündigten
beim Wahlkampf mehr oder weniger . (Sehr richtig !) Wenn
auch der Flottenverein gesündigt habe, so seien doch
dessen Verdienste anzuerkennen . (Sehr wahr ! rechts . ) Das
Volk habe kein Interesse , daß hier stundenlang Partei¬
reden gehalten werden ; es verlange eine positive Arbeit .
(Lebhafte Zustimmung rechts . ) Es habe ihn gefreut , daß
der Reichskanzler den Reichstag zu positiver Arbeit auf¬
rief . Dazu gehöre die Reform der Börsensteuer . Wenn
der Abg . Gamp neulich eine Vereinfachung verschiedener
Versicherungsgesetzebefürwortete , wird man auch eine Re¬
vision des Krankenkassengesetzes vornehmen . In erster
Linie sind wir auf die Mitarbeit der nationalliberalen
Partei angewiesen. Der Redner hofft schließlich , das
deutsche Volk werde immer weiter von der Sozialdemo¬
kratie abrücken, vorausgesetzt, daß die Regierung und der
Reichstag keine großen Fehler machen. (Lebh . Beifall .)

Semmler (natl . ) : So harmlos , wie Gröber es
darstellt , war die Haltung des Zentrums vor der Reichs¬
tagsauflösung doch nicht. Weshalb kam das Zentrum
so plötzlich mit einem völlig neuen Gesetzentwurf anstatt
der damaligen Regierungsvorlage . Wer sollte denn da¬
rüber entscheiden , wie viel Truppen noch am 31 . März ,
in Südwestafrika nötig seien ? Der Befehlshaber , der
Generalstab oder das Zentrum ? (Sehr gut !) In den
damaligen Anträgen drehte es sich um eine Aenderung
des Kolonialsystems resp. die Preisgabe von Südwest¬
afrika . Deshalb warnte der Reichskanzler vor diesen An¬
trägen . Es kommt nur darauf an , was die Nation für
national hält und sie jubelte auf , als ihr Gelegenheit ge-
geben wurde , ihre Stimme zu erheben. Von Kulturkampf
war auf unserer Seite nicht die Rede. Das Wort Kul¬
turkampf wurde ein blödes Schlagwort . Bassermann lag
nichts ferner , als die Interpellation mit dem Reichs¬
kanzler zu verabreden . Die Wahlen legten den liberalen
Parteien große Verpflichtungen auf . Wir müssen mit
dem Volk die Einlösung des neuen Programms abwarten ,
dürfen aber nicht der Regierung , wie der alte Reichs¬
tag , gegenüber versagen . Bei dem Bündnis zwischen dem
Zentrum und der Sozialdemokratie bezahlte einstweilen
die letztere die Zeche . (Lebh. Beifall bei den National¬
liberalen .)

Abg . Singer (Soz . ) : Nur an Zahl und Mandate¬
erlitten wir eine Einbuße , aber noch, immer schlägt unsere
Idee im Volke tiefere Wurzeln . (Lachen .) Unsere Or¬
ganisation gewann außerordentlich an Mitgliedern Die
äußeren und inneren Zeichen unserer Partei berechtigen
zu den besten Hoffnungen . (Gelächter . ) Ein Eingreifen
des Reichskanzlers in den Wahlkampf verträgt sich nicht
mit dem freien Wahlrecht . Der Ton des Reichskanzlers
Uns gegenüber verbitten wir uns . (Gelächter . ) Dev
Reichskanzler sollte nicht immer in einer Weise gegen uns
Vorgehen , die jeder Moral und Anstandspflicht Hohn spricht..
Der Verband zur Verleumdung der Sozialdemokratie und
alle übrigen Parteien agitierten mit Lügen . Diese Par¬
teien sollten sich doch etwas schämen . (Ruf rechts : Singer '
spricht von schämen ! Heiterkeit. ) Es ist unwahr , daß wir
dem Deutschen Reich ein Jena wünschen. Die Reden
Dernburgs sind so unklar , daß keine Börse etwas daraus
geben würde . Bezeichnend sei es, daß sich der Reichskanz¬
ler zum Handlanger und Briefträger der Großindustriellen
hergibt .

Staatssekretär Graf Posadowsky konstatiert gegen¬über dem Vorwärts , daß er bei Besprechung des Pro¬
gramms kein Wort von Millionen gesprochen habe, er
habe nur gesagt, die Durchführung der Pläne würde Ses¬
sionen in Anspruch nehmen . Auch sei die Behauptung
Singers Unrichtig, daß die Arbeiter zu Gunsten oer Nim¬
mersatten Agrarier ausgeplündert würden . Es sei nicht
richtig, daß unser deutsches Volk durch die Zollgesetze
schwer belastet sei . (Beifall .)

Winkler (kons. ) : Wir haben wohl Anlaß , Uns um
die sozialdemokratischen Parteitage zu kümmern , da Sin¬
ger sich heute wieder zur republikanischen Staatsform be¬
kannt hat . Der Redner fordert ein Gesetz zur Bestrafung
der Publikation gestohlener Briefe , Besserstellung der
Kriegsinvaliden , Ausbau der sozialen Gesetzgebung , Be-
amtenverficherung .

Eickhoff (Frs . Vp . ) wendet sich! gegen sozialdemo¬
kratische Angriffe und gegen Spahn . Das deutsche Volk
habe bewiesen , daß es die Sozialdemokratie besiegen kön¬
ne , wenn es nur wolle und einig ist.

Hilbert (Bbd . ) wünscht Reformen zugunsten des
Mittelstandes .

General v . Liebert (Reichsp . ) spricht sich über die
Ziele des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozial¬
demokratie aus . Es fehle leider ein Strafparagraph gegen
die beleidigende Aeußerung über die deutschen Farben .
Der Verband habe als Bundesgenossen gegen die Sozial¬
demokratie den Erfolg und den bitteren Haß der besse¬
ren Kreise des Volkes gegen diese . .Jetzt verlor die So¬
zialdemokratie die eine Hälfte , 1912 wird der hl . Georg , das



dfuische Volk , die andere Hälfte töten . (Lebhafter Beifall .
Ironische Rufe . ) Weiterberatung morgen 11 Uhr . Schluß
« 1/4 Uhr.

Berlin , 2 . März . Im Reichstag spricht heute
zunächst Schädler (Ztr . ) zur Debatte , der ausgeführt ,
daß das Zentrum dem Reichskanzler für die Auflösung
des Reichstags nur dankbar sein könne . Wäre am 13.
Dezember über die Fortführung der Eisenbahn von Ku-
bub nach Keentmanshop abgestimmt worden , so hätte
das Zentrum mit Ja gestimmt, so aber sei der
Mann mit der großen Mappe gekommen und
habe den Reichstag aufgelöst. Schließlich erinnerte der
Redner den Kolonialdirektor an Bismarck , der einmal ge¬
sagt habe, daß es nicht der Würde eines Beamten ent¬
spreche , in den Wahlkamps ernzügreifen . Es wäre interes¬
sant zu erfahren , wo die Gelder hingekommen sind, die
beim Reichskanzler im Wahlkampf zusammenflossen.

A«s Mürtte« »erg.
Die» ft»«chrichte « . Befördert : De « Professor Dr. Häri » g

M der eoar- elifch -theologischen Fakultät der Unlversittät «nf die erste
Friihpredigerstelle i» Tübingen und den Professor Dr . Schlutter
an derselbe « Fakultät ans tie zweite Fkth» redigersteUc.

Uebrrliugen : Dem Professor Dr . Wurster . Vurstuad der
Bredigersinrinars zu Kriedberg in Hessen , die an der evangelisch- theo
logischen Fakultät der Aniversiiirt erledigte ordentliche Professur für
praktische Theologie und Ethik i» Merbind « ng mit der Leitung der
edaogelischen Predigerinstituts und mit der Stelle eine« dritte« Früh -
vredigers, die stelle der Maschineviuspektor- «« Jigenienrlatoratortu«
der Technischen Hochschule in Stuttgart dem Ingenieur R . Stückle
in Berg _

Boin Landtag. Die Finanzkommission der
Abgeordnetenkammer hat in ihrer Freitag -Sitzung die Rech¬
nungsergebnisse von 1903 zu einem großen Teil geprüft .
Lei Kapitel 98— 107 (Departement der Finanzen ) wurden
die fortwährend sich mehrenden Ausgaben für Schreibereien
und Portis bemängelt . Von dem Vertreter der Regierung ,
Geh. Rat v . Balz wurden sodann Aufschlüsse über die zur
Gewinnung von Steinkohlen unternommenen Bohrversuche
gegeben. Es waren 200000 Mk . hiefür vorgesehen; die
Bohrversnche seien noch nicht abgeschlossen . Im Oktober
1905 habe eine. Frankfurter Firma , im Auftrag der Staats¬
regierung eine Bohrung bis zur Tiefe von 210 Meter
ausgesührt , von 78 Meter ab immer im Porphyr . In
dieser Tiefe brach der Meisel ab und konnte nicht mehr
herausgeschafft werden . Die Frankfurter Firma ist übri¬
gens im Konkurs . Wenn die Bohrpreise sich etwas ver¬
ringern werden, was wohl nach Beendigung der aufge¬
regten Bohrtätigkeit in Preußen zu erwarten sei , sollen
neue Bohrversuche erfolgen . Beim Etat der Posten bean¬
standete Berichterstatter Liesching die großen Erspar¬
nisse , die sowohl bei den Beamten mit festen Ge¬
halten durch Nichtbesetznng vonStellen als bei
dem nicht etatsmäßig verwendeten Personal durch größere
Ausnützung Äer Beamten gemacht worden seien.

UlM , 1 . März . Die hiesige Handelskammer sprach
sich in ihrer gestrigen Sitzung für Errichtung einer Han¬
delshochschule in Württemberg und dafür aus ,
daß das Konkursgericht den Mitgliedern des Gläubiger -
ausschusses jemals Aufklärung über ihre Rechte und Pflich¬
ten zuteil werden lasse und sie insbesondere aus die Pflicht
der allmonatlichen Revision der Konkurskaffe Hinweise .
Die Kammer beschloß ferner eine Eingabe um Beschleunig¬
ung des Baues einer zweiten Donaubrücke zwischen Ulm
und Neu-Ulm zu unterstützen.

UlM , 1 . März . Der Verband der württ. Malermei¬
ster Hält Samstag und Sonntag seinen 2 . Verbandstag
Her ab . _

Ein frecher Raubanfall wurde in der Nacht vom 27.
auf 28. v . Mts . im oberen Afternhaldeweg in Stutt¬
gart verübt . Der 17 Jahre alte Julius Mitschele von
Gechingen , die 19 Jahre alten Aug . Ekkardt von Feuer¬
bach und Paul Wieland von Sontheim OA . Heilbronn ha¬
ben den 40 Jahre alten Taglöhner Michael Nopper von Ip¬
tingen Amts Donaueschingen , bei dem sie eine größere
Geldsumme vermuteten , unter dem Vorgeben , sie wüßten
in einem Heuschuppen eine günstige Gelegenheit zum Ueber-
nachten in einen abgelegenen Weinbergweg gelockt, haben
ihn dort gemeinsam angegriffen , mißhandelt , seiner ge¬
ringen Barschaft vons 5 Mk . beraubt und sich in den Hasen¬
bergwald geflüchtet. Die Gutedel wurden an verschiedenen
Orten aufgespürt und dingfest gemacht.

In Höfen erlitt beim Entladen eines mit Lang¬
holzstämmen beladenen Eisenbahnwagens der verheiratete
Platzarbeiter Adam Kern durch einige vom Waggon he¬
rabfallende Stämme einen Schädelbasisbruch , was den so¬
fortigen Tod zur Folge hatte .

Das Pferd des Bauern Baßmann von Oberrinnbach
der in die Molkerei Creglingen Milch führen wollte,
schlug plötzlich nach rückwärts aus und traf den aus dem
Schlitten sitzenden Bauern so unglücklich , daß ihm der Un¬
terleib aufgeschlitzt wurde . Der Bedauernswerte liegt sehr
schwer krank darnieder .

Zu Gmünd brachte der im Sergeantenrang steheiche
Lataillonsschreiber sich in selbstmörderischer Absicht uns
dem Geschäftszimmer des Bataillons eine Anzahl Stiche
mit dem Taschenmesser in die .Herzgegend bei. Schwer
verletzt wurde er ins Lazarett verbracht .

In Wiblingen bei Ulm kamen an Königs Ge¬
burtstag Ulanen der 2 . und 5 . Eskadron in Streit , der
in Tätlichkeiten ausartete . Es wurde mit Prügeln und
Latten zugeschlagen. Drei Mann mußten bewußtlos ins
Lazarett getragen werden . Sie waren am Kopfe schwer
verletzt, andere trugen leichtere Verwundungen davon .

Aus Langenburg wird berichtet : Schon seit eis¬
iger Zeit wurde die Wahrnehmung gemacht, daß Briefe
und Pakete, die in einem Ort unseres Oberamtsbezirks
ausgegeben wurden oder einliefen, geöffnet und insbe¬
sondere darin befindliches Geld herausgenommen worden
ui , ohne daß man bisher auf die Spur des Täters kam.
Letzter Tage wurde nun die beeidigte Tochter des betreffen¬den Postagenten als verdächtig durch den Landjäger aufdas Amtsgericht Langenburg eingeliefert , wo sie ein teil-
weises Geständnis abgelegt hat . Doch sind viele Fälle
noch nicht aufgeklärt . Der Vater wird allgemein bedauert ,da er sein Amt über 25 Jahre zur vollen Zufriedenheit
verwaltet und allgemein beliebt ist.

In der Schchrer des Landwirts Bauer in Widdern

halfen einige Schulbuben dem Knecht Heu und Stroh vom
Gebälk herabwerfen . Hiebei stürzte der 10jährige Sohndes Friedrich Nagel ab und erlitt eine Gehirnerschütterungundi nnere Verletzungen, so daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird .

Oerichtslaal.
Ltuttgart , 1 . März . Vom Reichsgericht ist

die Revision des Redakteurs an der „ S chwäb . Tag¬
wacht "

, Karl Sauerbeck in Stuttgart , der im Oktober
v . I . von der Strafkammer hier wegen Beleidigung des
Pfarrers Döser in Hohenrechberg, OA . Gmünd , Pteiner Woche Gefängnis verurteilt worden war , verworfen
worden . Inzwischen war gegen Pfarrer Döser Anzeige
wegen Meineids , den er als Zeuge in der Strafsache ge¬
gen Sauerbeck angeblich begangen , haben soll, bei der
Staatsanwaltschaft Stuttgart erstattet worden . Döser ist
aber, nachdem Voruntersuchung gegen ihn geführt worden
war , durch Beschluß der- Strafkammer außer Verfolgung
gesetzt worden , da sich die Anzeige als unbegründet er¬
wiesen hat . St .-A.

Dessau , 28 . Febr. Vor dem hiesigen Schwurgericht
begann heute früh unter gewaltigem Ändrange des Pu¬blikums ein Prozeß , der ein blutiges Nachspiel zu dem
Wahlkamps im Kreise Anhalt 1 (Dessau) bildet . Der Fall
ist bereits von dem Anhaltischen Staatsminister v . Dall¬
witz im anhaltischen Landtage als „ Frucht sozialdemo¬
kratischer Verhetzung" hingestellt worden ; auch im Reichs¬
tag hat Reichskanzler Fürst Bülow in seiner Erwider¬
ung auf die Bebelsche Etatsrede diesen Fall mit unter
denjenigen aufgeführt , bei denen er die Erwartung aus¬
sprach , daß die deutschen Behörden mit der größten Strenge
gegen sie Vorgehen werden . Es handelt sich um eine Aus¬
schreitung am 28 . Januar d . I . in dem Dorfe Klein -
Möhlau , bei der der Schlosser Paul Dänisch von
einem seiner Arbeitskollegen , dem Arbeiter Alois Gal -
biersch erstochen wurde . Die Verhandlung ging am
selben Tage noch spät Abends zu Ende . Der Angeklagte
Galbiersch wurde zum To de verurteilt .

Breslau , 28. Febr . Ein Urteil , das zum
Himmel schreit ! Das Breslauer Kriegsgerichtverurteilte den Gefreiten Kühnel von der Schutztruppein Südwestafrika wegen tätlichen Angriffs auf einen Vor¬
gesetzten zu zehn Jahren Gefängnis . Kühnel hatin angetrunkenem Zustand einem Unteroffizier , der
ihm befahl, zum Proviantempfang zu kommen, den Ge¬
horsam verweigert und ihn ins Gesicht geschlagen .

Straßburg , 1 . März . Das Schwurgericht des Ober¬
elsaß in Colmar beschäftigte sich gestern und heute mit
zwei Burschen aus Dambach in der Nähe der Hohkönigs-
bNrg , Joses und Eugen Wittersheim , welche des M 0 r-
des bezw . der Beihilfe -dazu beschuldigt, sind. Am 19 . No¬
vember v . I . wurde in einem steilen Hohlweg der romanti¬
schen Gebirgsgegend von Dambach der dortige staatliche
Förster Stirn mit durchschnittenem Halse anfgefunden .
Der Ermordete , ein großer , starker Mann , lag ans dem
Gesicht, die Flinte unter sich , mit zwei Schüssen geladen,beide Hähne gespannt , in einer Stellung , welche darauf hin-
zudeuten schien, daß er im letzten Moment von seiner Waffe
Gebrauch zu machen suchte . Ueber die Tat herrschte län¬
gere Zeit Undurchdringliches Dunkel . Mehrere Wilderer ,— man schätzt die Zahl der Wilderer gerichtlich auf 40, —
saßen in Untersuchungshaft , bis sich der Verdacht gegendie Gebrüder Wittersheim , zwei Burschen im Alter von
16 und 23 Jahren richtete. Der ältere war erst im ver¬
gangenen Sommer aus China zurückgekehrt , wo er zwei
Jahre als Soldat diente. In der Wohnung des seit Ok¬
tober verheirateten Josef Wittersheim wurden im Ver¬
steck eine Bluse, sowie Säcke mit Blufflecken entdeckt . Die
Fundgegenstände wurden in das chemische Laboratorium
nach Frankfurt am Main gesandt, wo der als Zeuge im
heutigen Prozeß erschienene Vertreter Dr . Hans Sachs
die Flecken als von Menschenblut herrührend eruierte . Ehe
die Untersuchung der aufgefundenen Kleidungsstücke abge¬
schlossen war , fand am Schauplatz der Tat im Hohlen-
Mühlenweg die Vorführung der beiden Angeklagten statt .
Unter der Wucht der Verdachtsmomente brach Josef Wit¬
tersheim , der mit Mühe dem Lynchsystem entging , zusam¬
men . Er legte dem ihn abführenden Gendarmen ein Ge¬
ständnis seiner Täterschaft ab . Hierauf gestand auch der
jüngere Bruder die Tat ein . Der jüngere Wittersheim
soll sich aber an der Ermordung nicht beteiligt haben , son¬
dern nur Zuschauer gespielt haben . Es wurde in der Ver¬
handlung nachgewiesen , daß Joses Wittersheim des öfte¬
ren äußerte , wenn er beim Wildern den Förster allein an -
treffe, schieße er ihm eine Kugel durch den Kopf oder haue
ihm den Hals ab . Das Gericht verneinte bezüglich des Jo¬
sef Wittersheim die Schuldfrage auf Mord , bejahte aber
die Frage auf Totschlag unter erschwerenden Umstän¬
den, worauf das Gericht den Josef Wittersheim zu le¬
benslänglichem Zuchthaus verurteilte . Bezüglich
des jugendlichen Eugen Wittersheim verneinten die Ge¬
schworenen die Schuldfrage , worauf Freisprechung
erfolgte .

KrrkK ««d MUenkH «rst
Stuttgart , 1 . März . Spielplan der königl . Hos-

theater . Jnterimstheater : Sonntag 3 . März : Nachmit¬
tags Wohltätigkeitsvorstellung für die Kleinkinderfürsorge .
Abends : Der Troubadur . (Leonore : Forti ; Hieser ; Mül¬
ler ; Neudörffer . ) Montag 4 . März : Goldfische . Diens¬
tag 5 . März : Zu ermäßigten Preisen : Das Nachtlager
in Granada . Mittwoch 6 . März : Carmen . (Bolz ; Neu¬
dörffer ; Micaele : Forti ) . Donnerstag 7 . März : Götz
von Berlichingen . Freitag 8 . März : Zum 1 . Male wiv-
derholt : Der Zauberbecher . Hierauf : Der Barbier von
Bagdad . Samstag 9 . März : Husarenfieber . Sonntag
10 . März : Salome . Montag 11 . März : Judith .

Jermffchttt .
Gi « Paletot für S Pfennig .

In einem Lübecker Warenhause hatte der Dekorateur
an einem Paletot bei der Befestigung des Preises statt
des ^ -Zeichens ein ^ -Zeichen angebracht . Ein junger
Mann bemerkte dies, er holte sich einen Schutzmann und

ging dann mit diesem in den Laden und verlangte d« tPaletot zu 9 Wg . Es wurde ihm nun bedeutet, daß hi«doch nur ein Versehen vorliege, und für 9 Pfg . doch kein
Paletot M liefern sei . Der Käufer bestand auf

'
seiner För¬derung und erhielt den Paletot .

Wie die Wiever ihre tote» Künstler ehre».Aus Wien wird unterm 1 . März geschrieben : Un¬ter ungeheuerem Andrang des Publikums fand heute Nach¬
mittag das Leichenbegängnis Lewinskys statt .
Im Trauerhause sprachen am Sarge Direktor Schlen -
ther , Oberregisseur Sonnenthal , ferner namens des
Vereins Ankunft Dr . Franzl , und namens der Petoe -
figesellschaft Ladislaus Neugebauer . In den Straßen ,durch welche sich der Leichenzug mit den Trauergästen ,in nahezu 100 Wagen , vorbei am Burgtheater in die
evangelische Kirche bewegte, bildete eine vieltausendköpfige
Menge Spalier . In der Kirche nahm Pfarrer Witz-Oberlin
die Einsegnung vor , worauf der Wiener Männerge¬
sangverein und ein Quartett der Hosoper Trauerchoräle
sangen . Hier hatten sich zahlreiche Kunstfreunde , Schau¬
spieler und Schriftsteller versammelt . Die Beisetzung er¬
folgte Auf dem evangelischen Friedhof in Simmering .

,,W «»« einer eine Reife 1»t " .
Zh»8 Brüssel wird geschrieben : Ein Deutscher ,der von Brüssel nach Ostende reisen wollte , verlangte an

einem Schalter des dortigen Nordbahnhofs ein Billett er¬
ster Klasse , als eine elegant und fein aussehende Dawe
ihn bat , für sie ebenfalls ein Billett zu lösen, da noch
mehrere Personen vor ihr an der Reihe seien und die Ab¬
fahrt des Zuges bevorstehe. Der Deutsche erfüllte die
Bitte der Dame Und die beiden Reisenden begaben sich zum
Zuge und bestiegen das gleiche Coupee. Bald entspann sichein Gespräch. Erst nach der Station Alost erbot sich die
Dame , die Auslage für ihr Billett wieder zu erstatten ,aber nicht in Bar , sondern durch „ Liebenswürdigkeit " Und
Unter der Bedingung , noch 20 Francs extra zu erhalten .Der Deutsche lehnte den freundlichen Vorschlag ab, aber
seine Gefährtin ließ nicht locker und setzte ihre Forderung
auf 10 Francs herunter . Der Reisende, der sich der Zu¬
dringlichen entledigen wollte , beging die Unvorsichtigkeit
zu antworten , daß er nur einen Hunderffrancsschein , aber
kein kleineres Geld in der Tasche habe und zeigte den

! Schein . In diesem Augenblick erhob sich die Person und
zog die Notleine . Der Zug hielt sofort . Ein Bahnbe¬amter erschien Und die Dame erklärte ihm, daß der Her»
versucht habe, sie zu vergewaltigen , zuerst habe er ihr— natürlich vergeblich — ein Hundertfrancs -Billett of¬
feriert , das er dann wieder in die Rocktasche gesteckt habe.Man solle sich davon überzeugen . Trotz seiner energischen
Proteste wurde der Deutsche überwacht, bis der Zug in
Grand -Saint -Pierre hielt . Der Stationsvorsteher wurde
von der Sache Unterrichtet . Er ließ den Herrn unbehelligtweiter reisen, nachdem sich dieser genügend ansgewiese»
und seine Aussage über die Angelegenheit abgegeben hatte .
Dagegen wurde die Dame aufgefordert , auszusteigen und
sich zu legitimieren . Es war nicht leicht, ihre Personalien
festzustellen. Sie bewohnt mit zwei Männern ein möb¬
liertes Zimmer in einem Hans in Gent . Alle drei wur¬den verhaftet .

A »s drk , J »ge»h ° .
In einer thüringischen Dorfschule instruiert der

Lehrer die neu ingetretenen A-B -C-Schützen, wie sie sichwährend des Unterrichts zu verhalten hätten . Er sagtihnen , sie sollten gerade sitzen, die Hände hübsch auf das
Pult legen und sich ja nicht mit den Ellenbogen auf¬
stützen usw. Alle folgen seinem Geheiß , nur ein kleiner
Schelm guckt, die Ellenbogen auf dem Tisch , den Lehrer
seelenvergnügt an . Letzterer fragt ihn , warum er sichnicht ebenso hinsetze wie die andern , und schiebt ihmdie Arme zurück . Der Kleine aber , der noch Europas
übertünchte Höflichkeit nicht kannte , stützt sich flugs wie¬der auf und sagt treuherzig zu dem verblüfft dreinschauen¬den Schulmonarchen : „ Herr Lehrer ,

' s zieht och so .
"

(Es geht auch so . )
* * *

Wahres Geschichtchen .
Die Rekruteneinstellung und -Einkleidung war be¬

endigt .
Der fesche Kommis S . verleugnete auch im Drillich -

anzuge die Würde seines bisherigen Standes nicht : Stolzund allein , gesondert von der Herde, schreitet er mit sei¬ner Schüssel zur Küche . Da erblickt ihn ein schnauzbärti¬
ger Sergeant :

„ Wo willst du hin ?"
„Ich , Herr Sergeant ? (erstauntes Gesicht ob des

noch ungewohnten „ du" ) . Ich will zum Speisen " .
„ Was willst du ?"
„ Speisen , Herr Sergeant !"
„ So merke dir ein für allemal : Offiziere speise «,Unteroffiziere essen , du aber , du frißt ! Verstanden ?"

* *
Kleines Gespräch .

Junger Gatte : Wir werden gewiß nicht so dumm
sein, uns so viel Kinder anzuschaffen!

Onkel : Abwarten , Emil ! Der Weg zur Hebamme
ist mit guten Vorsätzen gepflastert !

* * *
Modernes Inserat .

Katholischer Pfarrer aus sehr erträglichem Post -e«
Altbayerns sucht Köchin. Witwe eines radikalen Sozial¬demokraten in erster Linie bevorzugt . Offerten unter
„Schwarzrot " an die Exp . d . „B . K .

"

— Echter Schmerz . Bei dem Leichenbegängnisdes vor wenigen Tagen zur Ruhe bestatteten Berliner Ban¬
kiers Bleichroeder zeichnete sich unter den Leidtragende »
durch seine tiefe Trauer besonders ein schlichter Mann
ans dem Volk ans . Als der Rabbiner die Grabrede been¬
det hatte Und die sterblichen Ueberreste der Erde übergebenwaren , da war es mit seiner Selbstbeherrschung ganz MEnde . Schluchzend brach er zusammen, so daß alle An¬
wesenden zu Hilfe sprangen und ihn fragten : „ Aber, lieberMann , um Gottes willen , weshalb weinen Sie denn s»
entsetzlich ? Sie sind doch mit dem Verstorbenen gar nichteinmal verwandt ?" — „ Na , darum weine ick ja eben,"
versetzte der Unglückliche mit halberstickter Stimme . Max .



Aus SiM und Umgebung .
* Witdbad , 4 . Febr . Aus ZlnregUug des Gewerbe -

Vereins hielt am gestrigen Sonntag Herr Reallehrer Tam¬
bach aus Stuttgart im „ Graf Eberhard " einen äußerst
interessanten Vortrag über Württemberg , seine Entstehung und
sozialpolitischen Beziehungen vor 100 Jahren bis zum heutigen
Tage . Herr Flaschnermeister Güthler begrüßte die An¬
wesenden und dankte für ihr Erscheinen . Herr Tambach
führte dann u . a . aus , daß Württemberg im Jahre 1803 noch
Kurfürstentum war , später von Napoleon im Jahre 1805/06
zum Königreich erhoben wurde , damals sei es noch ganz
verzwickt , also kein Ganzes wie heute gewesen . Erst nach¬
dem l6 deutsche Fürsten mit Napoleon den Rheinbund
geschlossen hätten ( 1808 ) habe es durch den Krieg mit
Oesterreich 1809/t 0 auch Zulage an Land u . Leuten erhalten .
Der damalige Kreistag in lllm zählte 97 Abgeordnete , die
in 5 Bänken eingeteilt waren . Unsere Vorfahren seien stolz
gewesen auf ihr Land , nicht aber auf ihre Regierung , die
sie als eigensinnig bezeichnten , ihr Hauptstolz sei ihre Ver¬
fassung , die bloß Württemberg u . England hatte . Die Ein -
künfte waren zweierlei , 1 . für den Hofhalt und 2 . für den
Staatshaushalt , welche von den Domänen bestritten wurden .
Brauchte ersterer viel für sich , so blieb für den Staatshaus¬
halt nichts mehr übrig , weshalb auch keine Straßen u . s . w
gebaut werden konnten . Die Verfassung zählte 14 Stände .
Trotzdem diese Vertretung unter König Wilhelm 26 Jahre
lang nicht einberufen wurde , nahm doch die Regierung ohne
besondere Hindernisse ihren ruhigen Fortgang . In diesen
26 Jahren sind manche Mitglieder gestorben u . die anderen
suchten womöglich ihre Verwandten in den jetzt genannten
engeren Landtag hineinzubringen , um ihre Gehälter zu ver¬
bessern . Unter diesen Umständen entspann sich ein Kamps
zwischenLandesfürst und Volk . Die Gegend von Spaichingen
Oberndorf . Rottenburg , die früher zu Oesterreich gehörte ,
wurde nach der Reichsverfassung Württemberg beigezählt ,
wodurch aus Alt -Württemberg das heutige Neu - Württem -
berg entstand , dasselbe würde an Land um das doppelte
vergrößert und zählte 62000 Einwohner . Die Gesetze zu
dieser Zeit waren besonders streng . Die Bevölkerung wurde
in 4 Klassen eingeteilt , von denen jede besondere Kleidung
und Titulation hatte . In Kl . 1 waren die Adeligen , Kl .
2 u . 3 Forstmeister . Geistliche usw . . Kl 4 die gemeinen Leut '-.
Unter diesen Klassen hatten besonders die 3 . , also bei uns
jetzt der Mittelstand viel zu leiden ; dazu kam noch die Leib¬
eigenschaft , die besonders auf die Einwohner drückend wirkte ,
so konnte es Vorkommen, daß ein Fürst iein,n Leibeigener
von seinem Geschäft weg auf das Schloß holen ließ . Später
kam auch noch der Zehnte . Auch das Handwerk hätte um
diese Zeit viel auszuhalten gehabt Es habe z . B . nicht jedr
selbstständig arbeiten dürfen , auch hätte nichts von Auswär s
bezogen oder geliefert werden dürfen . Was noch an Wert¬
barem dagewesen sei habe Napoleon aus seinen Heereszügen
durch Deutschland mitgenommen , so daß die meisten Leute
dem Ruin nahe waren . 1874 kam dann der Zunftszwang ,
um das Haudwerk zu befreien , auch bildete sich ein Landls -

kollegium . Im Jahre 1709 wollte schon Herzog Karl eine
Zentralstelle errichten , welche aber bis zum Jahre 1806
aufgehoben wurde . 1807 kam dann das Oberpolizeidedachement
welches den Zweck verfolgte , viel Geld in die Kasse zu schaffen.
1817 wurde eine Zentralstelle , 1818 eine Industrieschule ,
für Landwirtschaft , Gewerke und Handel errichtet , um in
kräftigem Anlauf bei der Regierung Wünsche geltend zu
machen , wurde aber bis 1824 aufgehoben . Im Verlauf der
Zeit bildete sich ein Vaterländischer Verein heimischer Pro »
druckte und ein Wohltätigkeitsverein . Trotzdem wollte es
eben mit dem Handwerk nicht vorwärts gehen . Auch hatte
der Landtag bewilligt , daß die in Stuttgart bestehende Real -
und Gewerbeschule getrennt werde . Durch Einführung der
Dampfmaschine kam der Zollverein in Wegfall u . es wurden
Handelsverträge abgeschlossen u . ein E .senbahngesetz geschaffen.
In der politischen Spannung von 1846/47 trat wieder eine
Trennung ein . 1848 mußte der Ausschuß der Kleingewerbe¬
leute zweimal tagen ; derselbe gründete Kreditgeselisckaslcn ,
einige Jahre später Gewerbevereine ( Einzelvereine ) . Die
Ausstellungen , besonders dis Wandergewerbe - Ausstellung in
Eßlingen trugen viel zur Förderung dieses Zweckes bei.
Erst im Jabre 1861 wurde die Gewerbefreiheit angenommen
und wurde 1868 Gesetz. Fenier lobte Redner das gesegnete
Wirken der Kreditgesellschaften und empfahl die Emkaufsge ,
nossenschaften , er betonte noch, daß die Verkaufsgenossen¬
schaften schwerlich durchzuführen seien . Den Einblick in die
Weltlage erblicke der Handwerker bloß durch Zusammenschluß
und gemeinsames Arbeiten . Redner betonte noch die Nütz¬
lichkeit der Sterbekasse , des Leichenkassenvereins und später
noch die Krankenkasse , damit um das Ganze ein Ring ge¬
bildet werden soll ; auch beglückwünschte er noch den erst
aus der Asche entstandenen Gewerbeverein Wildbad und
forderte auf mit ihm einzustimmen in ein Hoch auf das
Vaterland . Flaschnermstr . Güthler forderte die Anwesenden
auf zur Anerkennung gegen Herrn Dambach , sich von den
Sitzen zu erheben .

Reklame .

2 mal 2 macht 5 . Diese Behauptung stellte der
Landwirt und Viehzüchter Pfiffig abends am Stammtisch
bei jeder sich bietenden Gelegenheit immer wieder auf , trotz¬
dem er sich der Gefahr aussetzte , für vollständig überge¬
schnappt gehalten zu werden „ Bei mir macht jetzt 2 mal 2
5, d . h . : 2 mal 2 ist soviel wie 5, und wer 's nicht glaubt ,
versteht eben von der Viehzucht nichts " So ungefähr drückte
sich Pfiffig aus und wenn er dann von allen Seiten ge¬
drängt wurde zu erklären , was diese verrückte Behauptung
noch ganz besonders mit der Viehzucht zu tun hätte , dann
nahm er meistens einen langen Zug aus deiner Pfe fe und
achte vor sich hin ; die Erklärung aber blieb er jedesmal

schuldig . Da Pfiffig sonst ein kreuzbraver Kerl und netter
Gesellschafter war , so ließ man sich seine Rechenkünstler -Dar¬
bietungen gefallen , umsomehr als er auch ganz gehörig grob

werden konnte , wenn man ihm zu scharf entgegentrat . Aber
eines Abends gab er doch Aufklärung „ Huber " , rief er
seinem am Stammtisch sitzenden Hausnachbarn zu , „Huber ,
wenn du Lust hast , kannst du jetzt sehen, daß 2 mal 2 ganz
gewiß so viel ist wie 5 . Komm mit ! " Huber , der auf die
Lösung des Rätsels gespannt war wie ein neuer Regenschirm ,
ging natürlich ohne Weiteres mit . Es ging nach Pfiffig 's
Schweinestall . „Wie gefallen dir die beiden Viecher ? " fragte
Pfiffig hier den Gast , indem er aus zwei fette Schweine
deutete . „ Kolossale Viecher ! " rief > uber , „ was wiegen sie ?"
— „ 625 Pfund zusammen " , antwortete Pfiffig , „und da
ich jährlich 2 mal 2 Schweine mäste , so mackts jährlich
1250 Pfund . Und was wiegen deine 4 Schweine ? — „Zu¬
sammen höchstens 1000 Pfund " , antwortete Huber . „ Siehst
du ! ich bekomme also 250 Pfund mehr , das ist ein ganzes
Schwein mehr heraus , bei mir sind also 2 mal 2 Schweine
soviel wie deine 5 Schweine ." Huber ging ein Licht aus.
„ Wieso erreichst du das ?" rief er . „ Ja womit fütterst
du denn ? — „ Ich verfüttere das schlechteste Abfallfutter " ,
erklärte Pfiffig , „ aber ich würze das Futter und zwar mit
der bekannten Fulterwürze „ Bauernsreude " von Th . Lauser
in Regsnsburg ." — „ lind die tut solche Wunder . Wer mit
„ Bauernsreude " mästet , bekommt immer aus 2 mal 3
Schweinen dem Gewichte nach 5 Schweine . Mach 's also
nach ?" — Und Huber machte es nach und auch bei ihm
war von da an 2 mal 2 soviel wie S .

Standesbrrch -Chronik der Stadt Wildbad
vom lg Febr . l 907 bis 2 t . Febr . 1907 .

Aufgebote .
19 . Febr . Keitel , Karl David , Kgl . Betriebsinspektor in

Aalen und Maier , Marie Elisabeths Hedwig ,
hier ,

20 . Febr . Heybach , Otto Friedrich , Schullehrer in Röm -
linsdorf und Pfau , Julie Wilhelmine hier ,

21 . Febr . Vohl , Gottlob , Schmied in Bernhausen und
Bäder , Rosine in Bernhausen ,

Gestorbene .
19 . Febr . Funk , Julius August , Sohn des Kaufmanns

Julius Eugen Friedrich Funk hier , 1 Jahr alt .

Druck und Verlag der Bernd . Hofmon stcken Buchdruckers
iu Wildbad Veranrwortl . Redakteur : E . Reinhardt , daselkt : .
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Le/nscöŝ öm/ri//c/ !/ce/t bsvo/? !/A .

MlilM

Wäsch ?, Minden , Holen , B ?l ?Zckl' N , Hinder -
ki M mid Hemdchen , KoeleMchoner ,

Waschlappen , Schurzen , Händen , Umschlagtücher in Wolle
und Seide , wollene Damcnwcsten , Strümpfe , Handschuhe ,

Kürtet Leinen - und WcrL
'encien -

Spitzen und Ginsähen .
Mache besonders auf meine echten

Schweizer Stickereien , s° ,m- g- f««.-»
Seidenbatist-Vlusen
WetterkragenDamen » »» Herren ,

sowie noch anderes weit unter Preis .

( ffUbitnv Xnoli .

Utzu einKtztryM » :
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Tamenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re . , ferner Waffelbettdecken ,

Jagnartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel ,

Grüßte Auswahl zu den bekannten billigen Origüral -EinheitS -
preise » . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

8, - ' > ! ii ! meiste ! '
.

Schuld- und Bürg scheine sind vorrätrg in der
Buckdrnckerei .

Eine

parterre , 3 Zimmer , Küche und Zu¬
behör hat bis 1 . April zu ver¬
miete » .

Chr . Großmann ,
beim Windhof .

Ev
"

Airchenchor .
Montag abend

Damen 8 Uhr . Herren ' /- 9 Uhr.
Nach der Singstunde Beratung

- es Ausfluges .

8
Für Brautausstattungen A

sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

HlmmlOks

<
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8

In . Meliragout
empfiehlt Adolf Blumenthal .

.*>

Betten usw .
Es sollte daher nien and rersovrmn , vor Einkauf von
E AuSlterrev - Wödel .

'

mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zn informieren .

Eigene Polsterei und Schreinerei .

Äs .rü § Le!
Möbel - nnd Aussteuergeschäft

WaisenhauSPlatz 8 .

kforxlitzimtzr HHoutHritz -, Evlä - , 8 ill >6r -

mul DouZIovvttioil .
Ich hatte Gelegenheit , ein enorm großes Lager ( Liquidation ) zum dritten Teile des Wertes

aufzukaufen und offeriere wie folgend :

Dasselbe in

l -, . Amerikaner Double -Broschen , 40 Pfg .
Manschettenknöpfe 40 Pfg .
Chemisettknöpfe 10 Pfg . . .
Ohrringe gefaßt und emailliert .
Anhänger gefaßt . Medail , Kreuze

, , für Mädchen und Damen
Nock - und Gürtelnadeln .
Armbänder .
Fächer - und Fantasieketten
Uhrketten für Damen
Collicnrs . . . .
Uhrketten für Herren
Uhranhänger . .
Kavalicrketten . .
Ketten für Konfirmanden
Bandketten und Chatelaines
Nickelketten .
Trauringe , Gold-Charnier
Damenringe , Gold-Charnier
Herrenringe , Gold- Charnier

Silber

0 .40
0 .40
0 . 10
0 . 50

0 . 25
0 . 10
0 . 50
0 .40
1 .—
0 . 50
1 . 50
0 . 50
1 . 50

0 . 50
0 . 50
2 . 50
1 . -
1 . 50

Double

0 . 70
0 . 70

1 .—
0 80

0 . 20
3—
3 . —
6 . -
2 —
8 .—
1 . —
6 . —
5 . —
1 . —

arat Gold Gold
l3 ' /, gest . 333 gest . 585

Ftl
2 . — 5 . -
1 . S0 5 . —

— —
1 . 50 1 . 50
1 . — 3 . —

— —
1 .— 1 . —
3 — 10 . -

22 . -
—. 25 . —

2 . — 5 .—
10 . - 20 . —

2 . — 5 . -
5 . — 15 . -
5 . — 15 . -
1 —

7 .—-
0 90
-1 . —

SS

rr

12 . -
2 —

l2 . —

50 Psg .
Oanreri -

Echter Granat - nnd Korallenschmuck , Trauerschmuck , echt silberne Broschen vonan , Fmgerhute , 800 gestempelt , 40 Pfg , 1 - , 1 . 50 Mk . , Klcinsilberwaren , Stah - waren ,Handtalchen in enorm großer Auswahl, mit elegantem modernem Bügel , PsorHdeimer ron 8 ?̂ ik.an , Spazierstöcke mit Alp . - Silbergriff von 3 Mk . an , Spazierstöcke mit echtem Silber -.r
'
iff non 5 Mk . an .

Außer diesen Gelegenheitswaren halte ich stets die neuesten modernen Schmncksachen alttr Att zu
billigsten Preisen auf Lager . — Versand gegen bar oder Nachnahme .

Pöiederverkäuser erhalten bei Abnahme von größeren Posten noch entsprechend hohen Rabatt -

8181 ^ 8 ^ k 'sorLlieiin

KM - iM ZUdßrv/s .rsu .
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